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i Dank undAnerkennungallendentreuenVatcrlands-
>?freunden.
d -

Itrtdj der Schlachl.
Unruhig, in bangerSorge undErwartung,wie

9ber verhängnißvolleTag, verliefauchder Abendund
}■bteNacht nach derSchlacht. Wie es schonwährend
"desKampfes derFall war, daß die Verwundeten
Gunterdem dichtenKugelregenvonMännern,Frauen
qund JungfrauenvonSaarbrückenund St. Johann
"wondemSchlachtfeldweggeholtund in Sicherheitund
^Pflegegebrachtwordenfind, sogeschahdiesauchwüh«
l.rend der ganzenNacht und am andernTagenoch.
"Fast jedesHaus in unserenbeidenStädtenwar mit
dVerwundetenmehroderwenigerangefüllt,dennderen
-Zahl belief sichauf etwa3000; alleStände, Reiche
sundArmewetteifertenum zu helfenundzu lindern
cbeidemschrecklichenJammer,der so unverhofftüber
eunshereingebrochenwar; Namenzu verzeichnen,istcs
kzhicrnichtamOrte, dennumgerechtzu feinundkeinen
- zuvergessen,würde dieListegrößerwerden,als der
- Raum es uns erlaubt. Mögen alle mackerenund
- edlenMenschendenschönstenDankfür ihr Wirkenin
>demBewußtseinfinden,eineGott wohlgefälligeMenschen-
>Pflichterfüllt zu haben. NichtEitelkeitwar dasMotiv
s ihresHandelns,dieMenschenliebetrieb sichinausauf
- das Schlachtfeldoder an das Schmerzenslagerder
k Verwundetenund Kranken,und derLohn, der für
l solcheThaten in derBrust gefundenwird, hebtüber
l allesostensibleHervordrängenundWichtigmachenhinaus,
>diesichsogerneauf diewiderlichsteWeisebreit machen.
>Es genügtzu sagen:Die Einwohnerunsererbeiden
' Städte und die zunächstgelegenenOrtschaftenhaben
i ihrePflicht auf die patriotischsteWeiseerfüllt; sie
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habenihreSchuldigkeitgethanund ihrem und bciti
deutschenNamenEhregemacht!

Aber wie war die sonstsoruhigeundregelmäßig,!
PhysiognomieunsererbeidenStädteauseinmalsoeint
ganzandere; sieglichenBeidemit sammtderUmge
gendnur einemgroßenHeerlager.Regimenterauf
RegimenterallerWaffengattungen,Mnnitions-, Pro
viaut- und Sanitäts-Colouneneilen Tag undNach
überdieGrenzeunddieöffentlichenundgrößerenPlätz,
sindmit Fuhrwerkender verschiedenstenArt gespcrr
und angefüllt. Die Schulensind geschlossenund ii
Lazaretheumgewandelt;auf Wagenund Tragbahrei
werdendieVerwundeteneingebracht;Aerzte,Johanniter
Malthescr,DiakoncundDiakonissinnen,Schwesternuni
Brüder allernurerdenklichenOrdenbelebendieStraßen!
vor demGymnasiumist eine dichteLohschichtcausge
warfen,um diedurchdiedurchziehendenArtillcrietrainS
und andereschwereFuhren verursachteErschütterung
zu mildern und vor demEingängestehenpermanent
zweivon denSanitätswagen,von denendasGenfer
rotheKreuz in weißemFelde flattert. Mit Stroh
belegteWagen fahrenvor; dasPublikumkenntihre
Bestimmungund wendetsichab; die Todtenwerden
aufgeladenundhinausgefahren,wo HundertevonMi
litärs beschäftigtsind,denGefallenender treuenWacht
am RheindasgroßeGrab im Ehrcnthalzu bereiten;
einegroßeAnzahl,namentlichOffiziere,ist auch aus
demFriedhofbeerdigtworden. Nach allenStraßen
hin siehtmanSärge tragen;der Tod hielt unter den
VerwundetengroßeErnte.

Am i>.August,also Tage nachderSchlacht,
warennochnichtalle Gefallenenbegraben,und auch
Verwundete,PreußenundFranzosen,werdennochim¬
mer eingebracht,vor, denenviele zwei schreckliche
Nächteoft ohnejedeHülfe zubrachten,weil sienicht



i, sofortaufgefundenwordensind. Mangel an Aerzten
? undPflegernmachtesichanfangsauf dieempfindlichste
]( Weisegeltend,trotzdemvonSeitenderganzenBnrger-
ic schüftAlles aufgebotenwird, was in solch'traurigen
e Zeiten nur geleistetwerdenkann. Es gab Privat-
ijj Häuser,in welchendie Verwundetenzu Dutzenden
)\ lagenund im Casino war ein großesLnzarethciittp
r richtet. Ein Glückwar es, daß die Witterung sich

bedeutendabkühlte;dieMiasmen des Schlachtfeldes
r und in denLazarethenfingenan, sichauf die nnauge
> nehmsteWeisefühlbarzu machen,
i Unterm7. AugustzeigtderVorstanddesLokal-
r Vereinsder StädteSaarbrückenund St. Johanndes
t preußischenVereinszur Pflege im Feldeverwundeter
; underkrankterKrieger in einemöffentlichenAufruf
:4 an, daß er seineThätigkeitbegonnen.Und bis ,yi
s diesemTage,15. Februar1871, hat er dieseseine
g Thätigkeitauf die ancrkennenswerthesteWeise fortgc-
t setzt,unterstütztvon hier und vonauswärtsim liberal-
i' fteuSinne.
I) Mehrere Leichenräuber,s. g. Schlachthyäncn,
e sind gefesselthier eingebrachtworden. Eine solche
it Bestiein Menschengestalt,welcheans demSpichcrcr
- SchlachtfeldsichüberdieFedertascheeines gefallenen
t Offiziershergemachthatte,abervoneinemverwundeten
: 40cr Füsilier einer Patrouilleangezeigtwordenwar,
f hat ihr fluchwürdigesBeginnenmit dem Leben be-
l zahlenmüssen:siewurdevon denerzürntenSoldaten
i niedergestochen.

Am 9. Augustist die ersteoffieielleDepescheüber
, denSieg desKronprinzenbeiWörth hier ausgegeben
I worden. Dieser ersteund so folgenschwereSchlag,

den der Feind auf französi'chcmBoden durch die
! WaffendesgeeintenDeutschlandserhaltenhat, verur¬

sachteüberallgroßeFreude. In Paris aber um so
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mehrBestürzungundSchrecken.Die Hauptstadtwardin Belagerungszustanderklärt und in Bcrthcidigungs-
zustandversetzt.Die Mobil undNationalgardesollte
durchEinziehungaller waffenfähigenMänner bis zu40 Jahrenverstärktwerden.

Ankunft Kr. Maj. desKönigs.
Am 9. Augustgegen4 Uhr kamKönigWilhelmunterdemJubel derBevölkerungin Saarbrückenanundnahmin demHanfe desKaufmannesHerrn Fr.Qnien seinAbsteigequartier.Die Stadt war festlich

beflaggt. Im GefolgeSr. Maj. befandensichu. A.diePrinzenKarl vonPreußenund Prinz Luitpold
von Bayern, Graf Bismarck,General v. Moltke,Kriegsministerv. Roonund anderehoheGeneraleundBeamtedesKöniglichenHauses. In unserenbeiden
Städten herrschteeine freudige Aufregung, soweit dies möglich sein konnteunter den düsternBildern desKrieges,die jedenAugenblickunsvonallenSeitenentgegentreten; vor Allem aber danktenalleHerzenGott ob desglücklichenWechsels,der einge¬
tretenwar. NochachtTagevorherhatteSaarbrücken
den Anblick, die Feinde des Vaterlandesin denStraßenreqnirircndund skandalisirendherumstreifen
zu sehen,währendsienun fernevon uns warenundvon der tapfernpreußischenArmeeauf französischem
Bodenverfolgtund immer weiterzurückgedrängtwer¬den. Gott seimit unseremKönigunddemdeutschen
Heere!" sobetetenalle Patrioten,als der greiseHel¬denkönighier einzog. Die ..SaarbrückerZeitung"
brachtean derSpitzeihrer Nummervom10. AugustfolgendesvonConradHerrmannverfaßteSonett:
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